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wohnen, wie auf unsrer Erde, die sich des himmlischen Lichts
erfreuen und ihren Schöpfer anbeten. Und wenn sie etwa
bei Nacht in den glanzvollen Himmel hinausschauen, wer
weiß, so erblicken sie auch unsre Sonne wie ein kleines Stern-
lein; aber unsre Erde sehen sie nicht. Sie sehen nicht die
Schönheit unsrer Erde, wenn der Frühling voll Blüthen
und Sommervögel an allen Bäumen und Hecken hängt,
und wir sehen die Schönheit ihres himmlischen Frühlings
nicht. — Aber der ewige und allmächtige Geist, der alle diese
Lichter angezündet hat, und alle die Heere von Weltkörpcrn
in den Händen trägt, sieht das Kindlein lächelnd auf der
Mutter Schooß und umfasst die Erde und den Himmel und
aller Himmel Himmel mit Liebe und Erbarmen.

Betrachtet man den Sternhimmel, es wird einem zu
Muthe, als wenn man in die göttliche Vorsehung hinein¬
schaute, und jeder Stern verwandelt sich in ein Sprüchlein.
Der erste sagt: „Deine Jahre währen für und für: du b. st
vorhin die Erde gegründet, und die Himmel sind deiner
Hände Werk."— Der zweite sagt: „Bin ich nicht ein Gott,
der nahe ist, spricht der Herr, und nicht ein Gott, der ferne
sei? Meinst du, dass sich Jemand so heimlich verbergen
könne, dass ich ihu nicht sehe?" — Der dritte sagt: „Du
erforschest mich und kennest mich und siehest alle meine Wege.
— Der vierte sagt: „Was ist der Mensch, dass du sein ge¬
denkest, und des Menschen Kind, dass du dich sein an¬
nimmst?" — Der fünfte sagt: „Und ob auch eine Mutter
ihres Kindes vergäße, so will ich doch deiner nicht vergessen,
spricht der Herr." Hebet.

249. Beherzigenswerthe Gedanken.
Das ewige Wünschen und Hoffen besserer Zeiten zeigt unsre

Faulheit an. Wir können die Zeiten selbst besser machen, wenn
wir uns besser regen. Der Fleiß setzt sich nicht hin und wünscht;
der, welcher von Hoffnung lebt, stirbt vom Fasten: kein Ge¬
winn ohne Mühe. Ein fleißiger Mann stirbt niemals Hun¬
gers; demi dem Fleißigen guckt der Hunger wol in's Fenster,
kommt aber nicht in die Hausthüre. Lasset uns also heute
arbeiten, denn wir wissen nicht, was uns morgen daran hin,
dert. Das eine Heute ist besser als zwei Morgen. — Fasset
nicht euer Handwerkszeug mit spitzen Fingern an, und be¬
denket, dass die Katze, welche Handschuhe an hat, keine Mäuse
fängt. Immer frisch und muthig an's Werk, so werdet ihr
große Wirkung sehen. Der Tropfenfall höhlt endlich den här¬
testen Stein aus; durch Fleiß und Geduld kaun die Maus


